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Amtlicher Theil.
9m ^ ' l ' und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 29. Juni d. I . den
Mlamtsdirector Alois W o n a s c h zum Oberpostrathe
oei der Post. und Telegraphen-Direction in Prag, den
Altrath Ferdinand H a v r d a zum Oberpostrathe in
«neu und den Postrath extra »tatum Josef M e n z
3 " "berpostrathe sxlra »tatum bei der Militär«
^ . " ' und TelegrapheN'Direction in Sarajevo aller-
»nlldlgft zu ernennen geruht. G l a n z m. p.

Nr.. ^ ' k' "nd k- Apostolische Majestät haben auf
^ " " d emes vom Minister des kaiserlichen und tönig.
t t ? 5""ses und des Aeußern erstatteten allerunter-
^Nlgsten Vortrage« mit Allerhöchster Entschließung
"«l 16. Juni d. I . den Handelsmann Franz H i n d e r -

M f t ' " ^^lv'Orleans zum unbesoldeten Consul da«
Tons l " ^ ^ " ^ ^ ^ zum Vezuge der tarifmäßigen

""Mlargebüren allergnädigst zu ernennen und dem
U ^ 'Nceconsul in Valencia Theodor M e r t e n s
lnhen a l ! " ^ Honararconsuls allergnädigst zu ver-

A l l e r ^Q^ ' " "d k. Apostolische Majestät haben mit
l i » ? ? l ? Entschließung vom 2. Ju l i b. I . dem
b'ientt, ^eiblalai Joses S o u l u p das silberne Ver-
vus n " i . " i t der Krone, dann dem l. und k. Hof.
Mln«?' ?"ob S u m e r a u e r und den l. und l. Hof-
daz Anechten Johann R u f e r n uud Michael Sche l l e
jtibsi " Verdienstkreuz in Anerkennung ihrer viel-
a 2 ^ ' ^ 2 zufriedenstellenden Dienstleistung aller,
«""dlgft zu verleihen geruht.

Vl» » . ^ 3incmzminister hat den Leiter der Graveur-
«labemie des Hauptmünzamtes, Münz. und Medaillen-
gruveur Anton S c h a r f f zum Director dieser Akademie
'n der siebenten RangSclafse der Staatsbeamten er-
nannt.

Den l 2. Ju l i 1896 wurde in der l. l . Hof. und Staats-
3 l « 3 ^ ^ XI.1II. StUcl des ReichsgesehblatteS in deutscher
«msgabe ausgegeben und versendet
, , Dasselbe enthält unter

kV^n.?». ^ ^ 3 Finanzministeriums vom 8. Ju l i 1896,
Aressend das Maß der Slcherstellung fllr die richtige Ein^
^ ' . " " ^ Vonlficatioiis-Rllckersahes bei der Zuckerausfuhr
'n der Netr,eböperiode 1896/87.

Nichtamtlicher Theil.
Die Lage in Bulgarien.

Man schreibt der «P. E.» aus S o f i a vom
11. J u l i :

Die an dieser Stelle oft vertretene Behauptung,
dass von einer politischen oder ministeriellen Krise der»
zeit nicht die Rede sei, wird durch den Verlauf der
Dinge vollauf bestätigt. Fürst Ferdinand bleibt ruhig
in Karlsbad; Kriegsminister Petrow, der angeblich
demissionierende, ist im Auslande; der bevorstehende
Rücktritt des Ministers Natschewitsch, den zu verhüten
alle anderen Mitglieder sich eifrig aber erfolglos
bemühten, hat das Cabinet nicht aus den Fugen
gebracht, und von dem Conflicte zwischen den beiden
Mehrheitsparteien ist nichts zu merken.

Auch die Frage des Handelsverttages mit Oester.
reich »Ungarn kann nicht als irgendwie irritierend
gelten. Man rechnet mit der Wahrscheinlichkeit, dass
der Vertrag in diesem Jahre nicht zustande kommen
wird, was weder für die eine noch die andere Seite
ein Unglück wäre. Die einzige acute Angelegenheit, von
welcher weittragendere politische Folgen zu besorgen
sein könnten, ist die Frage der Wiederaufnahme der
emigrierten, größtentheils in russischen Diensten stehen-
den ehemaligen bulgarischen Officiere. Diese Angelegen«
heit ist hochernst, denn sie berührt den Fürsten, die
Regierung, die Armee und in weiterer Folge selbst den
Grad der Selbständigkeit Bulgariens. Indessen ist auch
in dieser Frage Wahrheit und Dichtung vermengt
worden.

Als thatsächlich kann Folgendes berichtet werben.
Die Amnestie und Wiedernnsi-llung der emigrierten
Officiere wurde zuerst anlässlich der Anwesenheit der
bulgarischen Deputation in Petersburg berührt. Später
sollen hierüber unverbindliche Verhandlungen zwischen
gewissen hiesigen politischen Kreisen und den Emigranten
geführt worden sein; hierauf wurde in der Kammer
der Amnestie-Anlrag gestellt, welcher damals auch Aus»
sicht auf Annahme hatte.

Die inzwischen eingetretenen großen Ereignisse
drängten diese Frage zurück, ohne sie jedoch ganz von
der Tagesordnung verschwinden zu lassen, denn es
hatte sich von allem Anfang gezeigt, dass Russland
dieser Angelegenheit ein großes Interesse entgegen«
bringe. Als Oberst Petrow in Petersburg war, wurde
ihm seitens der dortigen panslavistischen Kreise die

Lösung der Frage im Sinne der Wünsche der Emi-
granten nahegelegt. Petrow jedoch schnitt jede Dis-
cussion über dieses Thema ab. Anlässlich der An«
Wesenheit des Fürsten in Moskau wurde die Sache
weiter betrieben. Gruew und Venderew befanden sich
dort und hatten Unterredungen mit Officieren des fiirft«
lichen Gefolges.

Es heißt, dass auch der Minifter.Prüfident
Dr. Stoilow Gruew empfangen habe. der Fürst jedoch
nicht. Dem Fürsten habe der russische Kriegsminister
Waunowsty die Nothwendigkeit dargelegt, der Anomalie
ein Ende zu machen. I n weiterer Folge habe das
russische Krieas»Ministerium eine Liste sämmtlicher
emigrierten Officiere angefertigt, welche den Grad und
die Stellung anführt, die die Betreffenden beanspruchen,
und diese mit kaiserlicher Genehmigung dem hiesigen
diplomatischen Agenten, Herrn Tschalylow, zur weiteren
Behandlung übersendet. Herr Tscharylow habe nun
bereits mit der bulgarischen Regierung hierüber Pour-
parlers eröffnet.

Während aber die Opposition behauptet, dass da«
russische Cabinet die Ansprüche der Officiere zum Gegen-
stande einer diplomatischen Forderung mache, verlautet
aus besser unterrichteter Quelle, dass der erwähnte
Schritt leinen ausgesprochen formellen Charakter an
sich trage. Nachdem die Forderungen der in russischen
Diensten stehenden Officiere äußerst weilgehende sind
und die meisten derselben in leitende Stellen der Armee
bringen würden, macht dies die Frage zu einer außer»
ordentlich schwierigen.

Politische Uebersicht.
Laibllch, 14. Juli.

Se. Excellenz Herr Minister - Präsident Graf
V a d e n i trifft am 16. d. von seiner Urlaubsreise in
Wien ein. An diesem Tage kommen auch die
ungarischen Minister hier an , und es werden die
Verhandlungen über den Ausgleich fortgesetzt werden.

Das H a n d e l s - M i n i s t e r i u m hat die öfter-
reichischen Handelskammern zur Abgabe von Gutachten
über die von der Regierung ins Auge gefasste
Z ü n d h ö l z c h e n s t e u e r aufgefordert. Die Gutachten
der meisten österreichischen Handelskammern liegen nun-
mehr vor. Der «Neuen Freien Presse» zufolge haben
sich alle Kammern, mit Ausnahme de. Pilsener und
Krakauer, gegen jede höhere Besteuerung der Juno-
hülzchen.Industrie, ferner gegen die Einschränkung ober

Feuilleton.
Die häuslichen Finanzen.

Von U . V l

Nehandle deine Frau wie einen Dienstboten
— und du wirst dir eine Nedientenseele in
'hr heranbilden.

und ^ .^gesetzte Motto habe ich einmal gelesen,
^ so ^ s ' ^ unauslöschlich meiner Seele eingeprägt
°"en! ws ' S kben Dinge einprägen, die man, nach
^ e m N . ä ' 6 in« menschliche Leben, als Wahr-
Wlen. U"det. Der Name des Verfassers ist mir ent-
!°ls sein M ° " ^ " H " zur Sache, die Hauptsache ist.
^lziaen« ^ M c h eine Thatsache und eine des Be-

Wie ^ Mahnung enthält,
leiben w ü . ! " ^ wohl ein Compagniegeschäst bestehen
?? der Can. s-?/"? derjenige der Compagnons, welcher
c'»rntbuw « ' ? ' b" Einnahmen als sein rechtmäßiges
^ " V a r l n ^ " wollte, von dem er nach Belieben
" H U W«,« ^ " ^ " c t e n hinwerfen könne oder auch
b"ständUch " ^ ^ "e Ehe eingehen, so ist es selbst.
^ W s A s c h ^ Leid, dass Prosperität
^?" in g N A°s6°" und Haben Mann und
^'ben g e n N " ^ " ^ " angehe, dass das eine von
Uu welche^^bas °ndere von beiden getragen werde.
?" racht /k lan.. ' "e ^ e arbeiten, kommt nicht in
"He l H . " ^ . " " lebe« auf dem seinen das Mög.

^ e n , '«in, v ? / " ^ " " " "ber in Verlegenheit
^ " l w e i e " « ^ ^ n t e B ichnung zu finden für die

" " « Mannes, der sich als großmüthigen

Geber, seine Frau als Empfängerin milder Gaben be.
trachtet, wenn er ihr das zur Aufrechthaltung des Haus-
Wesens und zur Bestreitung ihrer Persönlichen Bedürfnisse
nöthige Geld gibt. Je zartfühlender, also würdiger eine
Frau ist, desto mehr wird sie zurückscheuen davor, zu
mahmen, zu erbitten, was ihr nur zögernd und als sei
sie ein Parasit, eine Last — gegeben wird. Der
Mann hat ja freilich recht, wenn er sich sagt, dass er
das Geld erwirbt, seine Frau es zum größten Theile
ausgibt — welches von beiden Dingen, wenn in
richtiger Weise gethan, aber das schwerere ist, wollen
wir in vielen Fällen dahingestellt sein lassen. Jeden-
falls aber ist dieser scheinbare Gegensah nicht etwa in
dem Minderwert der Frau und in der Vuperiorität
des Mannes bedingt, sondern nur darin, dass eben die
Natur jedem eine andere Sphäre angewiesen hat.
Dass die unermüdliche Schaffenstraft der Frau «wboss
work i» nyver äons», dass ihre nimmer endende
Aufopferung und Pflichttreue, ihre Selbstverleugnung
und Entsagung im Werte unter des Mannes sich ewig
gleicher Routine rangieren und dass es diesem frei»
stehen sollte, seiner Frau von dem Einkommen nur
genau soviel zu geben, wie absolut nicht zu vermeiden
— das ist eine Anschauung, die noch weit hinter das
Mittelalter zurückreicht.

Es mag Frauen geben, die, wie man zu sagen
Pflegt, «nicht richtig mit Gelb umzugehen wissen» —
ihnen geschieht es recht, wenn der Mann seine Taschen
zugeknöpft und die Bestreitung der Haushaltsausgaben
unter seiner Controls bält — er soll aber das erst
erproben. So lanye er diesen Beweis nicht liesern kann,
hat seine Frau em gleiche« Unrecht an das von ihm

erworbene Einkommen, und zwar ohne dass sie Rechen-
schaft über jeden Kreuzer ablegen, Stirnrunzeln über
jede Ausgabe, Tadel, so oft ihre Mittel erschöpft sind.
über sich ergehen lassen muss. Ein Mann kann un-
möglich einen Begriff davon haben, was alles zu einer
Haushaltführung, namentlich wo Kinder und Dienst-
boten sind, gehört. Seine geschäftlichen Spesen fowie
seine persönlichen Ausgaben mögen in der Höhe ihre»
Betrages variieren, nach Art und Wesen bleiben sie
sich fast immer gleich. I m Haushalt aber überragen
zu Zeiten die als «unregelmäßig» zu bezeichnenden
Posten fast die regelmäßigen, und über da« Wie?
Warum? Wieso? Ausschluss zu geben, ist nicht möglich.
Eine Frau muss in den Stand geseht sein, auch diese
zu bestreiten, ohne dass sie ganz unterthänigst um eine
Gratification bettelt. Wie niedrig, wie verächtlich würde
uns eine Frau erscheinen, die sich durch Intriguen und
Schliche, durch Erfindung einer Geschichte ein paar
Extra.Kronen beiseite schaffen wollte! Wer aber hat
diese Frau geschaffen?

Vor allen Dingen sollte ein Mann seiner Gattm
Ausschluss über seine Verhältnisse geben, sie sollte dle
Höhe seines Einkommens kennen und es sollte», gegen«
M g e Abmachungen stattfinden, wie viel ohne Schaden
wöchentlich verausgabt werden darf. Diese Summe
sollte der Frau pünktlich zur Verfügung stehen als ihr
eiaenes Einkommen — »»nä no qu6»t.i0N8 »»kvü» —
ebensowenig, wie es einer selbstachtenden Frau einfallen
wird, die persönlichen Ausgaben des MünneL zu con»
trolieren und zu kritisieren. Es gibt aber leider Gottes
Ehen, wo der Gehalt des Mannet von dichm als
sein Prioaleigenthum angesehen und der Frau ei»
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das Verbot des Consums von gelbem Phosphorous»
gesprochen; durch die letzteren Maßnahmen würde nach
Ansicht der Handelskammern der Ruin der kleinen und
mittleren Fabriken herbeigeführt und anderseits eine
unzulässige Belastung der ärmeren, auf die Verwendung
der Schwefelzündhölzchen angewiesenen Bevölkerung
hervorgerufen werden. Die größere Anzahl der Kammern
ist der Ansicht, das«, falls eine Besteuerung überhaupt
eingeführt werden müsste, dies im Wege des Monopols
zu erfolgen hätte. Nur die Pilsener Handelskammer
spricht sich für die Banderolen-Steuer aus. Der Ver-
ein der österreichischen Zündhölzchenfabrikanten hat an
die Regierung eine neue Eingabe gerichtet, worin er
sich, gestützt auf die Gutachten der Handelskammern,
abermals gegen die Einführung der Zündhölzchensteuer
ausspricht und das Monopol als die einzig mögliche
Form der Zündhölzchen-Besteuerung empfiehlt.

Es ist jetzt die Zeit der Vertrauensmänner-Ver«
sammlungen. Die jungczechische «Mährische Volkspartei»
hat in Brunn eine solche Conferenz abgehalten, über
welche von dort gemeldet w i rd : «Nach mehrstündiger
Debatte haben die Vertrauensmänner der jungczechisch-
mährischen Volkspartei drei Resolutionen gefasst. I n
der einen wird die Opposition gegen die Regierung
gebilligt und dem Kompromisse mit den mährischen
Altczechen zugestimmt, sowie entschiedene Stellung gegen
die Elericalen gefordert; in der zweiten wird Stellung-
nahme zu den socialen Fragen im Sinne der Jung-
czechen verlangt; in der dritten wird die Partei auf-
gefordert, «gegen das die czechische Bevölkerung national
und wirtschaftlich arg bedrängende Iudenthum» Stellung
zu nehmen.

Die Lösung der Minifterkrise in I t a l i e n ist
in naher Sicht. Es ist wahrscheinlich, dass nur der
Arbeitenminister Perazzi geht. Als Ricottis Nachfolger
ist General Pelloux in Aussicht genommen. Pelloux
hat bereits vor Jahren in dem ersten Cabinet di
Rudini und dann unter Giolitt i als Kriegsminister
gewirkt. Was die Heeresorganisation anbelangt, so ist
er mehr einem »talus quo zugethan, und er wird
wohl den Wünschen des Hofes, der an dem Bestände
der Corps nicht gerüttelt wissen w i l l , nicht jenen
Widerstand entgegensetzen wie Ricotti.

Der Heeres - Ausschuss der f ranzösischen
K a m m e r bestimmte bei Berathung des Entwurfes
über die hohen Commandostellen in der Armee, dass
die Generale, die das Obercommando auszuüben hätten,
den einfachen Titel «General» erhalten, und setzte deren
Zahl auf zwölf fest. Die Altersgrenze wurde auf 66
Jahre für den General, auf 64 Jahre für den Divisions«
und anf 62 Jahre für den Brigade-General festgesetzt.
Einstimmig wurde der Artikel 11 verworfen, demzufolge
in drr ersten Section des Cadre des Generalstabes vier
der Generale bis zum Alter von 68 Jahren hätten
erhalten werden können. Schließlich genehmigte der
Ausschuss einen Zusatzantrag des Abgeordneten de
Montsort, demzufolge der neue Cadre des General-
stabes zur Hälfte während einer Periode von zwei
Jahren constituiert werden muss. Auch der Antrag,
dass die Berathungen des Oberkriegsrathes geheim
bleiben müssten, wurde angenommen. Die Zahl der
Generale wurde auf 12, die der Divisions»Generale
auf 100 und die der Brigade.Generale auf 210 fest-
gesetzt. Der ehemalige französische Ministerpräsident
Bourgeois hielt bei einem Banket in Lisieux eine Rede,

in welcher er sich für die Vereinigung der Republikaner
aussprach, um Reformen durchführen zu können. Wenn
die Vereinigung nicht erfolge, werde die Rechte fort-
fahren, die demokratischen Projecte zu hintertreiben.

Die katholisch - conservative Partei in B e l g i e n
hat bei den gestern vorgenommenen Stichwahlen in die
Repräsentanten-Kammer einen großen Sieg errungen,
indem in Brüssel sowohl wie in Antwerpen ihre 29
Candidaten mit großer Majorität gewählt wurden.
Die Liberalen stimmten, um das Anwachsen der
socialistischen Deputierten zu verhindern, geschlossen für
die conservative« Candidaten. Vor dem 5. Ju l i be-
stand die Kammer aus 104 Conservativen, 28 Socialisten
und 20 Radicalen. Die neugewählte Kammer besteht
aus 111 Katholiken, 12 Liberalen und 29 Socialisten.
Die Katholiken verfügen über eine Majorität von 70
Stimmen.

Wie aus L o n d o n vom 13. Ju l i berichtet wird,
sehen die meisten Blätter den Rücktritt des Parlaments-
Secrctärs R ü s s e l infolge von Differenzen mit der
Regierung bezüglich der irischen Landbill für wahr-
scheinlich an.

Nach einer der «Pol. Corr.» aus M a d r i d zu-
gehenden Meldung entspricht die von der französischen
Presse in der letzten Zeit wiederholt gebrachte Nach-
richt, dass die spanische Regierung in Genua oder in
Trieft zwei Panzerschiffe oder zwei Kreuzer angetauft
habe, respective anzukaufen im Begriffe stehe, nicht den
Thatsachen. Richtig sei bloß, dass die spanische Re-
gierung mit den hervorragendsten Kriegswerften wegen
des Baues von neuen Kriegsschiffen für die spanische
Flotte in Unterhandlungen stehe, ohne dass diese jedoch
bisher zu einem endgiltigen Ergebnisse geführt hätten.
Die erwähnte positive Meldung der französischen Blätter
sei ein Kaiion 6'68sai, um auf diesem Wege Genaueres
über die diesbezüglichen Absichten der spanischen Re-
gierung zu erfahren und wenn möglich die Bestellung
für französische Firmen zu sichern. Trotz der auf der
Insel C u b a herrschenden Regenzeit nehmen die Ope-
rationen der spanischen Truppen gegen die Insurgenten
ihren Fortgang.

Wie man aus S a l o n i c h i meldet, haben die
Truppen von Monastir, acht Bataillone stark, welche
am 8. d. M . an die griechische Grenze hätten abmar-
schieren sollen, Gegenbefehl erhalten, und werden die-
selben bis auf weiteres in diesem Vilajet scheloniert
bleiben. Wie des weiteren berichtet wird, ist, entgegen
den verbreiteten Nachrichten, weder aus Küstendil noch
aus Dubnitza eine bewaffnete Bande in den letzten
Tagen in Macedonien eingedrungen. Uebrigens sei der
betreffende türkische Grenzrayon gegenwärtig genügend
mit Redifs besetzt, um den Einfall von Banden zu
verhindern.

Wie die «Times» a u s K a n e a melden, sind alle
christlichen Abgeordneten der Nationalversammlung, mit
Ausnahme von dreien, daselbst angekommen. Die tür-
kischen Abgeordneten erklärten ebenfalls ihre Bereit-
Willigkeit, der Nationalversammlung beizuwohnen.

«Daily News» melden a u s C a p s t a d t , dass die
parlamentarische Untersuchungs-Commission über Iame«
sons Einfall den Bericht erstattet habe; es sei wenig
Neues zum Vorschein gekommen. Das Telegramm des
Si r Cecil Rhodes, welches Jameson nicht mehr erhielt,
weil der Draht bereits abgeschnitten war, besagt: «Ich
widersetze mich entschieden Ih rem Vormarsche. Ich hoffe,

dass die Angelegenheiten in Johannesburg durch Ver-
nunft und Geduld in freundschaftlicher Weise beigelegt
werden.» Das Blatt fügt hinzu, es glaube, die Com-
mission habe sich versichert, dass Rhodes und Veit der
«Chartered Company» große Summen, welche seitens
der Führer der Reformbewegung für dieselbe entnommen
wurden, zurückgezahlt haben.

Tagesneuigleiten.
— ( A u s f l u g nach Budapest.) Am 12. d.

nachmittag« tras der fortschrittliche Partelverband des
Wiener Gemeinderathes mit mehreren hundert Gesinnung««
genossen in Gudafteft ein. Ein zahlreiche» Publicum
erwartete die Reisegesellschaft auf dem Landungsplätze
der Dampfboote und begrüßte sie mit Cljenrufen. welche
die Wiener Gäfte mit Hochrufen erwiderten. Der Vubapester
Gemeindcrath Johann Radocza begrüßte die Angekommenen
mit einer Ansprach?, auf welche seitens der Wiener Gäste
Dr. Ludwig Vogler antwortete, der für den Empfang
dankte. Abends fand ein Vanlet im Redoutensaale statt,
welche« einen srhr animierten Verlaus nahm. Au«
Vubaveft wird vom 13. b. gemeldet: Die hier anwesenden
Mitglieder des Wiener fortschrittlichen Parteiverbandes
fanden fich mittags beim Gabelfrühstück ein, wobei Dr.
gsobor den ersten Toaft auf die Wiener Gäste aus'
brachte. Abg. Nolle erwiderte, die Wiener hätten in
Budapest viel Schönes, Gute« und Ueberraschendes gesehen,
was ihnen unvergesslich bleiben werde. Die tiefste
Wirkung aber habe auf sie der katholische G'istliche
Dr. Zsobor gemacht, welcher beweise, das« man Religion
und Freiheit in Einklang bringen kann. Rebner tranl
aus dessen Wohl. Die Wiener hoben Dr. gsobor auf die
Schultern und trugen ihn so im Vaal herum. Gestern
abends fand zu Ehren der Gäste ein Feftbanlet statt,
wilchem auch der Handelsminister Daniel beiwohnte.

— (Schrecken« that.) I n Ubvard, nächst Neu-
häusl, hat »m 13. b. der Grundbesitzer Johann Vrabrck
aus seine Frau, seine fünf Kinder und gegen sich selbft
Schüsse abgegeben. Vrabeck, Frau und vier Kinder sind
tobt. Ein Kind ist schwer verletzt. Da« Motiv der
That ist unbekannt.

— ( D e r B r a n d i n den P e t r o l e u m -
G r u b e n von S c h o d n i c a ) , über welchen über-
triebene Gerüchte in Umlauf gesetzt wurden, hat bloß
sechs hölzerne Thürme und einige Naphtha.Rüselvoir«
vernichtet und wurde localifiert. Die Gruben sind ver-
sichert, und ist der Schaden nicht bedeutend. Mensche«'
leben find nicht zu beklagen.

— ( V l u m e n im Knop f l och zu t r a g e « )
Die Sitte, Vlumen im Knopfloch zu tragen, ist noch g "
nicht so alt. Der erste Fürst, von dem man weiß, das«
er einer Vlume einen Platz ln seinem Knopfloch anwies,
war Ludwig X V I . , und diese Vlume war — die Vlü"
einer Kartoffel. Durch die Vlllte wurde bald die nähr'
hafte Knolle bekannt, und wie wir wissen, behauptete si4
dlese in der Schüssel besser, als die Vlüte im Knopfloch
Erwähnt muss freilich werden, das« die ersten Kartoffel'
bluten, dle aus europäische« Voben erwuchsen, stark und
angenehm dufteten. Als Parteizeichen wurde die Vluwe
zueist von Engländern angewendet in dem Kciege bet
rothen und weißen Rose. Die Lieblingsblume Kaiser
Wilhelm« I . war die Kornblume. Als üiebllngsblu"«
Kaiser Wilhelms I I . wird die nach dem französische"
Kriegsminister benannte Malschall-Nlel.Rose angeführt. 3"

Brosamen hingeworfen wird, wo es gar nicht zu ver-
meiden ist.

Auch das hält eine Frau eine Zeitlang aus, je
älter sie aber wird, je mehr sie an dem Verfall ihres
körperlichen und geistigen Wohlbefindens es merkt,
was sie geleistet und wie fie sich aufgeopfert für
ihre Pflicht, desto unfähiger wird sie, das als Gnade
entgegenzunehmen, was ihr von rechtswegen zukommt.

Sollten also unsere Frauen, dem Zuge ihres
Herzens folgend, mit gutem Gewissen ihre Töchter den
Beruf der Gattin, Hausfrau und Mutter als Höchstes
und Edelstes schätzen lehren, so müssen viele unserer
Manlier erst erkennen lernen, wie viel dabei in ihre
Hände gelegt ist. Sie müssen nicht vellangen und nicht
erlauben, dass eine Frau zum Dank für ihr Pflicht,
getreues Mühen auch noch ihre Frauenwürde hinter-
drein werfe.

Wir Frauen achten und ehren den häuslichen
Beruf, wünfchen unfere Töchter dereinst als glückliche
Gattinnen, Hausfrauen und Mütter zu sehen, aber wir
dürfen sie nicht in eine Stellung hineindrängen, die
uns nicht ei«, ungestörtes Familienglück für sie gewähr-
leistet. Und das kann nicht der Fall scin, wo der
Mann in ihnen nicht Seinesgleichen, sondern eine
Nlmosen.Cmpfängerin erblickt.

Außerdem ist es erwiesene Thatsache, dass die
Leute am besten prosperieren, wo der Frau die Mi t -
verwaltung dcs Einkommens gestattet ist. denn so wird
an ihr gesundes Urtheil, an ihre Ehre und Gewissen-
haftigkeit appelliert, während auf der anderen Seite
eme Frau ^den Groschen, der ihr in die Hände kommt.
e»ng mmntt und ausübt und so da« eingangs er«
wähnte Motto bestätigt. " "

Ihres Vaters Gochter.
Berechtigte Uebersetzung aus dem Englischen von <k. Vi lmar.

(2. Fortsetzung.)

«Das ist ja eben das Schlimme an der Sache!
Hätte mein Onkel, anstatt mich durch die beständige
Versicherung, ich sei sein Universalerbe, zum unnützen
Müßiggänger zu erziehen, mich lieber für irgend ein
einträgliches Amt oder Gewerbe ausbilden lassen, so
würde ich mich heute nicht vis-ü-vi» 6u rion finden.
I m Ernst, «ara mia, sag', wozu taug' ich denn
eigentlich? Ich weiß nichts, habe nichts Gründliches
gelernt und habe nicht einmal eine specielle Vorliebe
für eine bestimmte Thätigkeit, ausgenommen für un«
nutzes, zeitvergeuderifches Gefchreibsel, welches mir
allenfalls — wie die Erfahrung gelehrt — foviel
einbringt, um dich mit Handschuhen und mich mit
Cigarren zu versorgen. Woher aber soll uns Brot und
Butter kommen?»

«Wir haben ja noch etliche Monate vor uns,
während deren du Umschau halten und in Erwägung
ziehen kannst, welches Fach dir am besten zusagt.»

«Und während dieser Zeit schmilzt dein Geld —
d e i n e s , Alice — das von rechtswegen hätte un«
berührt bleiben sollen, von Tag zu Tag mehr zusammen.
Welch ein Peinvoller Gedanke!»

«O du lieber, einziger, thörichter Mann ! Als
ob beides — ich und mein Geld — nicht dein ab-
solutes Eigenthum wären, mit dem du nach Belieben
schalten und walten kannst! Wie wäre es aber, wenn
wir ein weniger kostspielig's Logis bezögen? Dieses
hier ist elwas theuer.»

«Was sind diese elenden Mietzimmer im M '
gleich zu dem comfortablen heim, das du um meines
willen aufgegeben hast!» Gerald legte den Arm uH
seine Frau und sah ihr mit liebevoll zärtlichem 8 M
in die Augen. «Aber jedenfalls muss etwas gescheht
und zwar sobald als möglich.» fuhr er dann folt.
«Es fragt sich eben nur noch, was? Aber hieiM
weiß ich mir momentan ebensowenig eine Antwort, ""
der Mann im Monde. Du mit deinem klaren M '
musst mir denken helfen, mein liebes kleines Weibche^
Nun aber muss ich dich vel lassen. Ich wil l, bis "">
weiteres, dem Redacteur einer in der Gründu^
begriffenen Zeitung meine Dienste anbieten.»

Als er fort war, verharrte Alice, in tiefes S in " ^
verloren, lange reglos auf ihrem Platz?, währen?
fchwere Thränen ihre Wangen hinabrolllen. P l o M
erhob sie sich mit festem Entschluss, badete ^
gerötheten Augen mit kaltem Wasser, nahm da"'
nochmals ihres Vaters Brief zur Hand und l"
ihn langsam und aufmerksam von Anfang bis l
Ende. ^

«Hunderttausend Mark!» murmelte sie vor !'"
hin. «Dann will er vergeben und die Summe v^
doppeln. Wie er in sich hineingelacht haben mag, ^,
er das schrieb! Er weiß ganz gut, wie durchaus "
wahrscheinlich diese Möglichkeit ist!» ^

Sonst eine der thätigsten kleinen Hausfrauen .
wenn eine Frau, die nur eine möblierte Wohl"
innehat, überhaupt Hausfrau zu nennen ist ^ ,..j
harrte Alice heute während des halben VorlN'tw
unthätig im Lehnstuhl, bis Gerald heimkehrte. . ^ j

Als er die Thür öffnete, steckte sie hastig " '
Vaters Brief in die Tasche.
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Velgien ift die Mohnblume das Zeichen der Katholiken
Ad die Kornblume da« der liberalen Partei. Das
«aftpen Schottlands zeigt eine Distel, die auch das
wmblem eines hervorragenden englischen Ritterordens ift.
«uch andere Orden haben Vlumen angenommen, so die
«°se von Vrafillen und das Chrysanthemum von Japan.
«°« Ehyrsanthemum hat sich. wie den Salon und das
«oudoir. so auch da« Knopfloch mit seiner eindringlichen
^rachl erobert. Die goldene Rose ift der Tugenbpreis,
° " der hellige Vater jährlich an verdiente Frauen sendet.
«uch Künstlerinnen haben sich oft bestimmte Vlumen au«-
"Aen . Der Prinz von Wale«, der die Mode der Knopf-
wlyblumen erneuert hat, trug anfangs Gardenien, bis er
o"!e gegen die bekannte Riesennelle vertauschte. Die
«nopstochblumenfrage ift in Paris, das für diese Mode
maßgebend sein will, noch immer nicht entschieden;
uongenz will man für die vornehme Welt durchaus
°»e<en befcheidenen Platz im Anzug der Herren der
«olzen Orchidee sichern. Doch bringt fie nicht durch: silr
°en Gesellschaftsanzug bleibt die weihe Nelle. für die
«Uenlollette empfehlen sich, je nach der Jahreszeit.
«ellchen, Kornblumen oder farbige Netten.
.... " ( D e r Vesuv i n T h ä t i g k e i t . ) Man meldet
«uz Neapel: Nach einer Pause von einem Jahre hat
^ " wsuv wieder mit seiner Thätigkeit begonnen, gwei
"avafirüme ergießen sichln die Tiefe; dieselben haben
'^on die Verbindung zwischen dem Observatorium und
« unleren Etation der Drahtseilbahn abgeschnitten.

" « «egel be« Verges gleicht einer brennenden Citadelle.
N a . l ^ (Scenen be im S t i e r k a m p s e . ) Aus
A . "eldet man: I n Perpignan werden seit einiger
A " tztiergefechte abgehalten. Am 11. d. M. waren zwei
"«nen der Schauplatz schrecklicher Vorfälle. I n der
Tlln » " ^ ben» Bahnhöfe wurde der fpanifche Toreador
ael^, n einem Stier niedergeworfen und dann in die Luft
s X " ^ " . Da« zur Wuth gereizte Thier durchbohrte
losem 6 ^"uch des Stierkämpfers. I n Hoffnung«.
^ " «ustanbe wurde der Toreador in das Spital
des k . ' aufgeregte Publicum forderte die Täblung
9eil w ^ ' ? " iedoch nicht gestaltet wurde. Zur selben
der Tnr "^ " ^ " " anderen Arena von Perpignan
der n,,^ " Metodo von einem lämpfenben Slier in
T l ie r löm^"^ "o schwer verletzt. Ein französischer
davon ^ " " " ^ " " " ^ " v " schweren Verletzung

«m,,7"( D a « ä l teste Vuch der W e l t ) soll der
E c k ? " ^ ^"'lse» sein, welcher einen der kostbarsten
von m.« V " l l " Nationalbibliolhel bildet. Er wurde
ein« Ä ^ ^" ^ " ^ ^ " b e entdeckt, da« auch die Mumie
»vllr! G l i ede« drr ersten Dynastie enthielt, was beweisen
en.nX l* " ^ « Vuch zur Zeit der Regierung König «ssa»
N..I ,r ! " ' d " etwa 3350 Jahre v. Ehr. lebte. Da«
l»"H lst in 44 Capitel eingetheilt und enthält Grund-
'ühe und Gesetze.

— ( H a u t m a l e r e i auf M u m i e n . ) Aus den
«llremitäten peruanischer Mumien finden sich auf der
Haut farbige Muster, die man bisher für Tätowierung
«ehalten hat. Auf dem vorjährigen italienischen Geo-
«raphencongress berichtete Guido Voggiani über Unter-
U ü ü ? 7 ' ^ ^ « l e n haben, das« es sich hiebel um
Hautmalerel handelt. Er hatte die angewandten Farben
ourch genaues Studium der betreffenden Mumientheile
analysiert und barunter außer Eisenozud und Schwefel«

«t.<,s/?°2' mal^GerÄd,» r i ^ s i e ihm Mgegen^

graphie?" " ^^ " " ' ^ ^ " " " ^ " ° " der Tele,

l e i n e . ' ^ " " ^ ^ °"2 Büchern, einige - praktisch

a u f l u d " ^ " ^ Ä " "lcht imstande, eine Depesche
"""geben oder m Empfang zn nehmen?.

«Natürlich nicht!»
«Aber du könntest es vielleicht erlernen?.
'AwlsS, falls die Nothwendigkeit eS erheischt!»
' Ich wünschte, du erlerntest es.,

" i r nn»!^ ^ " ' ' "enn ^ dein Wunsch ist, obwohl es
Nutzen l .''«' ^wiefern diefe Kenntnis mir je von

* " i"n sollte.»
Nutzen l ! ^ ° " " bir sogar von sehr, sehr großem
nwraen ',?"' «nd ich wünschte, du begönnest gleich
Gerald? b r i c h t ^ "ehmen. Willst du, mein lieber

'^ lh w i l l ! Aber darf ich fragen —
wein l i??"' " ' ^ ^ darfst du vorläufig fragen. Sei
k le inen? ' 9 " " Schatz! Mach' es wie die artigeu
in ^ w « " ' die Medicin fchlucken follen: Augen
waz d°j" "<?d auf! Und dann sollst du 'mal sehen,
Heilmittel ' ? " d'r für eiu wunderwirkendes Universal'
^ ^ l i e l zusammenbrauen wird!»

H ° N d ^ w ^ ^ " e später legte Gerald Rivers W di i
^ s Ins it..« . " c , ^ " Certificate worin der Leiter
i°"e. , n"^ , ' " ° le lbst " die Telegraphic erlernt
bezeichnet" ^egraph,sche Ausbildung als vollendet

Wces Auaen strahlten.
^"hen U " M Schah werde ich meinem lieben
wachen l . ^ " " e s Stapford, meine Aufwartung

lssovlsehung solgt.)

queckfilber die Säfte einiger Pflanzen festgestellt, von denen
derjenige von (.lompu oklonßi soliu den Hauptbeftand-
theil bildete. Der Saft biefer Pflanze ist anfangs blau
und wird fpäter schwarz und übt auf die Epidermis eine
ätzende Wirkung aus, durch die die Farben zu einem
unauslöschlichen Bestandtheil der Haut werden und dann
einer Tätowierung ähnlich sehen.

— ( D i e l i t e r a r i s c h e P r o d u c t i o n F r a n k »
reiche im J a h r e 1 8 9 5 . ) Eine interessante Statistik
über die literarische Production Frankreichs i « ver-
flossenen Jahre bringt das neueste Heft der «Akademischen
Revue». Danach find in Frankreich in dem genannten
Jahre 10.115 neue Werke oder neue Auflagen von
älteren Schriften verlegt worden gegen 10.459 i »
Jahre 1694.

— ( D i e V o l k s z ä h l u n g i n R u f s l a n d . )
Die Vorarbeiten zur Ausführung der bevorstehenden
allgemeinen Volkszählung in Rus«land werben gegen-
wärtig eifrigst betrieben. Der Tag der Zählung ift zur
geit noch nicht festgestellt, doch ist beschlossen worden,
die Zählung in der zweiten Hälfte de« Jänner nächsten
Jahres auszuführen. Nach vorläufiger Schätzung wird
zur Verarbeitung des gewonnenen Material« ein Heer
von mindestens lausend Beamten erforderlich sein. Zur
Anfertigung der Zählkarten und fonftigen Vlanlette, der
Instructions u. f. w. werden annähernd siebzig Millionen
Bogen Papier erforderlich sein. Die Versendung der
Vlanlelte nach den entfernteren Gegenden des Reiches hat
bereits begonnen.

— ( C h o l e r a i n E g y p ten.) Die Summe der
Cholerafälle betrug am 12. d. M. 362 Neuerlrankungen
mit 321 Todesfällen. Seit Nusbruch der Cholera sind
im ganzen 9350 Todesfälle gemeldet. Major Roderick
Owen, der die englifchen Posten und die befreundeten
Araber in Aliglat im Sudan befehligte, ist am 12. d. M.
in Nmbigol Wells an Eholera gestorben. Sein Name ist
in Verbindung mit den englifchen Colonialunternehmungen
in Centralafrlka bekannt.

— ( A u s w a n d e r e r - E l e n d i n B r a s i l i e n . )
Ein Bild des unglaublichsten Elende« der österreichischen
Emigranten in Brasilien entrollt das brasilianische Re«
gierungs-Organ «O Palz» in solgenber Nachricht: Nuf
der Landungslnfel, welche man von der Hauplstadt Rio
de Janeiro in 50 Minuten Fahrzelt erreichen kann,
werden sämmtliche au« Oesterreich ankommenden Aus-
wanderer ausgesetzt. Das Nuswanderungs-Vureau besitzt
zwar drei kleine Dampfer, doch sind alle alter Con-
struction und total seeuntüchtig, so dass sich die brasilianische
Regierung veranlasst sah, die Gesellschaft zum Aufnehmen
eines Prlvaldampfers zu zwingen. Auf der Auswanberer-
infel ist da« Trinlwasser in einem so spärlichen Maße
vorhanden, dass dasselbe in Booten vom festen Lande
zugeführt werden mus«; in diesen Booten aber, welche
fast gar nicht gereinigt werben, steht das Wasser oft
zwei bl« drei Tage in der Sonnenglut und vermischt
sich außerdem mit dem Salzwasser des Meere«. Jeder
Auswanderer, der von diesem Wasser bis jetzt genossen
hat, bekam stets den Durchfall. Alle Emigranten waschen
ihre Wäfche, Kleidung u. f. w. bis zur Weiterfahrt am
Inselufer im Meere, so das« durch das Salzwasser das
Gewaschene ebenso wie der Körper geradeso schmutzig
bleibt wie früher. Die Auswanderer sind, gewöhnlich
weit mehr als 1000 Personen, in großen «Schlas-
räumen» eine» großen Gebäudes untergebracht, die leine
Fenster, sondern lediglich nur Thüren besitzen und in
welchen Räumlichkeiten die Auswanderer dicht neben
einander auf ihren in Bündeln zufammengelegten letzten
Habseliglelten ruhen. Alles ist durcheinander gemischt:
Alte, Junge, Verheiratete, Ledige. Kinder, Greise. Männer
und Weiber — alles in starrendem Schmutze. I m Falle
eines Feuer« müssten die «eisten von ihnen ein Opfer
der Flammen werden. Rings um das Wohngebäude
herrscht ein unerträglicher Veruch nach menschlichen
Secreten. I n der Küche find acht Köche beschäftigt, von
denen der Schmutz geradezu herabtrieft und durch welche
die Speisen gänzlich ungewaschen in die großen Kochkessel
geworfen werden. I n der Abtheilung Mr Kranke liegen
die Pattenten auf elenden Bettgestellen, mit Lumpen und
Hadern zugedeckt. Von einer reinen oder Krantenwäsche
überhaupt ist gar nicht« zu bemerken. I n der Abtheilung
für kranke Kinder liegen gewöhnlich zwei bis drei in
einem Bette zusammen. Die gestorbenen Kinbcr liegen
noch lange Zeit unter den Lebendn, da es Kranken-
Wärterinnen gar nicht gibt, sondern die Kinder von ihren
Müllern selbst gepflegt werben müssen. Nachdem aber
auf der ssinderablheilung beinahe alle lcarken Kinder
sterben, verheimlichen die Müller die Krankheit ihrer
Kinder und tragen sie oft sterbend an der Brust. Fast
täglich findet man bei der Durchschau der Schlasräume
vier bis sünf in Fehen eingehüllte Kinder liegen, welche
in alte Erdäpfelllsten gestopft und dann vergraben werds«.
Es herrscht da kurz gesagt, das größte Nuswanberer.Glend.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( S a n k t i o n i e r t es Gesetz.) Se. k. und l.

Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung
vom ?. Jul i d. I . de« vom kralnischen Landtage
beschlossenen Gesetzentwurfs, n l̂nssend die grundbücherliche

Einverleibung auf Grund von Privaturkunden in gering«
jllgigen Grunbbuchssachen, die Allerhöchste Sanction aller«
gnädigst zu ertheilen geruht. Durch dieses Gesetz, mit
welchem gleichzeitig das Reichsgeseh bo« 5 Juni 1890
(R. G. Vl. Nr. 109) in Krain in Wirksamkeit tritt, »erden
jene Grundbuchssachen bestimmt, welche im Sinne des
gebachten Reichs gesehes als geringfügig anzusehen find.

— ( V e r ä n d e r u n g e n im Poßb ien f te . )
Das Handels mlnifterlu« hat den Poftconcipiften Karl
Seltner über sein Ansuchen von Trieft nach Graz und
den Poftassiftenten Rudolf Iaschle von Trieft nach Wien
verseht.

— (K. l. S t a a t « - Ob er rea lschu le . ) Den
Jahresbericht der l. l. Staat«. O berrealschule in Laibach
leitet ein Aufsah von Herrn Professor Anton W a l l n e r :
<Die Enlftehungszeit des mhb. Memento Mori Diu
Warnunge» ein. Die Warnung ift unter dem Titel
«Daz buch heizzet dev warnunge» ln der Sa»mel«
Handschrift der Wiener Hofb ibliothek Nr. 2690 tteo. 3176,
S. 251a—302 d überliefert. Die Warnung zeigt in
Gedankengehalt und Darstellung zweifachen Einfluss:
den der Predigt und der älteren geistlichen Dichtung
einerseits, den der zeitgenössischen höfischen Poesie ander»
seit«. Die Abhandlung be« Herrn Professors Wallner,
der als trefflicher Germanist bekannt ist, wirb allgemeinem
Interesse begegnen. De« vom Herrn Director Dr. Rudolf
I u n o w i c z verfafsten Jahresberichte entnehmen wir
Folgendes: Der Lehrkörper zählte nebst be« Director
21 Mitglieder. Die obligaten Gegenstände wurden in
zehn Classen in 308 Stunden wöchentlich gelehrt. Die
Schülerzahl betrug zu Eide des Schuljahre« 1895/93
345. Dem Geburtsorte nach wiren aus üaibach und un-
mittelbarer Umgebung 123, aus Krain mit Ausfchluss von
Laibach 125, au» den Kronlänbern C »leithanien» 80,
aus den Kronländern Tcan«leithinien« 9, Ausländer 8.
Der Muttersprache nach waren deutsch 175, slovenisch 150,
italienisch 15, kroatisch 2 und böhmisch 3. De« Religion»»
belenntnifse nach bekannten sich 340 Schüler zu« katholisch-
lateinischen Ritus, 5 Schüler zur evangelisch» llonsession.
Nach dem Wohnorte der Eltern zählte man 197 orls-
angehörige und 148 auswärtige Schüler, Die Classification
ergab folgendes Ergebnis: die erste Fortgangsclasse mit
Vorzug erhielten 24, die erfte Fortgang«classe 211, die
zweite Fortgangsclasse 43, die dritte Forlgangsclasse
18 Schüler; zu einer Wiederholungsprüfung wurden 43,
zu einer Nachlragsprüfung 6 Schüler zugelassen. I «
Herbstlermine wurde die Reifeprüfung am 27. September
abgehalten. 8 Candidate«, die sich der Wiederholung«»
Prüfung unterzogen, wurden approbiert. I m heurigen
Sommertermine meldeten sich zur Reifeprüfung 18
Schüler; hievon wurden 4 für reif mit Auszeichnung,
8 für reif erklärt. I n die ln der Anstalt bestehende
g e w e r b l i c h e F o r t b i l d u n g s f c h u l e wurden
295 Schüler, d. i. 40 Gehilfen und 212 Lehrlinge, auf-
genommen und nach ihren Vorlenntniffen und Gewerben
vertheilt, und zwar: 1. «. Tl. 49, I. d. Cl. 54. I I . u.
Classe 63, I I . b. El. 3 7 ; von diesen besuchten: Ab.
theilung für Kunst, und Kleingewerbe 43, Abtheilung
für mechanisch-technische Gewerbe 27. Abtheilung für
Baugewerbe 30 ; I I I . Classe, «blhellung für Kunst- und
Kleingewerbe 12, Abtheilung für mechanisch.technische Ve-
werbe 21, Abtheilung sür Baugewerbe 59. Von sämmt-
lichen eingeschriebenen Schülern waren ihrer Muttersprache
nach 255 Tlovenen, 40 Deutsche, dem Glaubensbelennl-
nisse nach 294 Katholiken und 1 Evangelischer. De«
Gewerbe nach waren unter den sämmtlich eingeschriebenen
Schülern: Vauschlosser 46, Bautischler 18, Maurer 33.
Spengler 11, Iimmerleute 5, Hafner 2. Mechaniker L,
Maschinisten 2, Orgelbauer L, Büchsenmacher 2, Gießer 8,
Kupferschmiede 3, Maschinenschlosser 42, Metalldreher 5.
Schmiede 1. Uhr«acher l i , Kunstschlosser 3. Modell-
tischler «, Fellhauer 1, Messerschmiede 1. Wagner 2,
Buchbinder 19, Buchdrucker 6, Möbeltischler I I , gi«mer-
maler 1, Tapezierer 7, Anstreicher 2, Vergolber 2,
Bäcker 2, Fleischhauer 1. Zuckerbäcker 1, Bürstenbinder 1,
Kürschner 1, Riemer 2, Gürtler 4, Sattler 2, Schneider
22, Schuhmacher 5, Gärtner 3.

— (K. l. S t a a t « . U n t e r g y n l n a s i u « ln
La ib ach.) Der Bericht über die Schuljahre 1894/95
und 1895/96 wird durch einen, von eingehende« Quellen-
studium zeugenden »usfah de» Professor« Herrn Joses
I e n l o : «Eonftantln der Große al« Christ», elngrlellet.
De« vom Gymnasial-Director Herrn Franz W i e « -
t h a l e r verfassten Jahresberichte entnehmen »ir unter
anderem Nachstehendes: Der Lehrkörper zählte i «
Schuljahre 1894/95 12, im Schuljahre 1695/96 1l
Mitglieder für die obligaten Lehrfächer, in beiden
Schuljahren für die nicht obligat,« Lehrfächer 6 VM-
gliedel. gu Ende des Schuljahre« l«94/95 be ru«
die Anzahl der Schüler 326. Hievon waren .hrer Geburt
nach °u« Lalbach 72. °u , Krain 225 au« anderen
Kronlänbern 29. Der Muttersprache »«« M l « «an
325 Slovene« und 1 Ungar. Alle Vchüler waren
lömisch.kalholischer Confeffwn. Nach de« Wohnorte der
Eltern zählte «an 85 orlsangehörige, 241 auswärtige
ßchüler. Die Classification weist folgende Resultate aus:
Die erste Forlgangsclasse «i t Vorzug erhielten 35, die
erste Fortgangbclasse 251, die zweite Fortgangsclasse 14.
die drille Fvl'gnngsclasse 4 Schüler, gur Wi.tdelhyl.un,».
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prüfuna wulben 4 Schiller zugelassen. Die obligaten Lehrfächer
vertheilten sich aus 18 Classen zu 210 Stunden wöchentlich.
I m Schuljahre 1895/96 betrug die Schülerzahl zu Ende
des Schuljahres 291. Hievon waren dem Geburtsorte
nach 60 aus Laibach, 206 aus Krain und die übrigen
aus anderen Kronländern. Der Muttersprache nach zählte
»an 289 Slovenen, 1 Kroaten und 1 Ungar. Sämmtliche
Schüler waren römifch' katholischer Religion. Nach dem
Wohnorte der Eltern besuchten die Anstatt 80 orts-
anaehöriae und 211 auswärlige Schüler. Die Elasslftcation
weist folgende Resultate auf: die erste Fortgangsclasse
mit Vorzug erhielten 25. die erste Fortgangsclasse 176,
die zweite Fortganglclasse 36, die dritte Fortgangsclasse
22 Schüler, gur Wiederholungsprüfung wurden 32, zur
Nachtragsprüfung wurde 1 Schüler zugelassen.

* ( S c h ü l e r ' Ausnahme.) Die Prüfung zur
Aufnahme in die erste Classe des l. l. Staats-Ober-
aymnasiums in Laibach haben 100 Schüler, und zwar
40 für die deutsche. 60 für die slooenische Abtheilung,
die Prüfung zur Aufnahme in die erste Classe des l. l.
Staat««Untergymnasium« haben 90 Schüler abgelegt.

* ( O r gel schule.) I n der hiesigen Orgelschule,
die unter der bewährten artistischen Leitung des Professors
Herrn « n t o n Foers ter heuer den 19. Jahrgang
ihres Bestandes verzeichnete, sand am 11. d. M. die
Schlussprüfung statt. Von acht Abiturienten bestanden
sieben die Prüfung mit gutem Erfolge, ein Abiturient
wurde reprobiert. Als Lehrkräfte wirken an der Anstalt
nebst dem artistischen Leiter die Herren Professoren
Johann «njezda und P. »ng. Hribar. Da« Schuljahr
1896/97 beginnt am 18. September.

— (Scheu werden von P f e r d e n . ) Als der
Knecht des Fabrikanten Julius Kantz vorgestern vor
dem hause Nr. 8 in der Floriani-Gasse Fasser auf den
Wagen lud, scheuten die Pferde und rasten gegen den
Alten Markt, wo fte in die Auslage des Krämers
Vlaznil rannten und beträchtlichen Schaden verurfachten.
Passanten gelang es. die scheuen Thiere zum Stehen zu
bringen.

— ( V e m e i n b e v o r st a n d »- W a h l e n.) Vei der
durchgeführten Neuwahl der «emelndevertretung von Groß«
lupp wurden die Vefitzer Franz Koial au« Seitendors
zum Gemeindevorsteher. Josef Olorn aus Großlupp, Io<
hann Slerjanc au« Klein.»ltendolf, Alois Koftrivc au«
Vrohluvv, Anton Pavcii aus Vatein und Jakob Strubelj
aus Grohlupp zu Vemeinderäthen gewählt. — Vei der
am 2. Jul i l. I . vorgenommenen Neuwahl des Ge»
«eindevorstanbe« der Octsgemelnde Malgern wurden I ° .
hann Fink in Kletsch zum «e»elndevorfteher. Johann
König in «letsch. Johann Perz und Josef Samlde in
Malgern zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( D i e Sch lünde des Karstes.) Der tiefste
Schlund ist, wie der Höhlenforscher F. Kraus im «Globus»
schreibt, jener der Lindner.höhle (auch Trebich- oder Treblc«
Grotte, ttrotw. ^'rMciaua, genannt) nächst dem Dorfe
Trebich nöldlich von Trieft. Die nächst tieferen sind:
XaüiiÄ MNÄ oder Schlangengrotte, deren Erforschung
noch nicht vollendet ist. Der eine Schlund reicht bis
300 Meter und ist dort verschüttet, der andere zweigt in
einer Tiefe von 213 Meter horizontal ab und führt nach
einem senkrechten Abstürze, der erst bis 290 Meter unter
der Oberfläche erforscht worden ist, aber noch tiefer
hinabführt. Die Untersuchung wurde infolge eines Un«
lalle» fiftiert, der den Höhlenforscher Maninitsch au»
Trieft, auf dessen Kosten und unter dessen Leitung die
Arbeit durchgeführt wurde, betroffen hat. Die Padrik«
Grotte ist eine schräg abfallende Ctagenhöhle mit zahl«
reichen Abstürzen, die der Schichtung des Gestein« folgt.
I n einer Tiefe von 273 Meter wird sie unpassierbar.
Der Todtenschacht oder ttrotta. äei Uort i ist ein enger
Schlund mit nur wenig schrägen Stellen, der 265 Meter
weit erforscht wurde (1894), aber noch tiefer hinabreichen
mus«, weil sich am Grunde keine Wasseransammlungen
zeigen, trotzdem eine kleine Quelle in de« Schachte
ziemlich tief unter der Erdoberfläche münden soll, wie
eine Beschreibung sagt. Da« Ende wurde wegen der
schlechten Luft nicht weiter untersucht. Durch diesen
Schlund hoffte man eine Wasserader anzufahren, die nach
Trieft hätte geleitet werden follen. Der Name stammt
von einem Unfälle, der vier Arbeitern im Jahre 1866
da« Leben gelostet hat, indem fie in die Schicht von
Stickgasen gekommen waren, die fich infolge eines starken
Sprengschusse« entwickelt hatten. Ihre Gebeine wurden
erst 1894 herausgeholt. Die Iama Dol, von den Trieftern
auch Hl-otw riutono genannt, erreicht 230 Meter, der
Schlund von Kluc 227 Meter. Alle diese Schlünde und
höhlen liegen nördlich und nicht weit von Trieft aus
dem Karstplateau. Die Gradiinica, nach Schmidt Vi-aöna
jwu^ oder Teufelsschlund benannt, liegt in K r a i n
zwischen den Thälern von Planina und Loitsch, säst aus
dem Gipfel eine« bewaldeten Verges. Ihre Gesammttiefe
betlägt 225 Meter. Sie wurde 1886 von Putick zum
erstenmale und seither nicht wieder befahren. Ueber 200
Meter erreicht sonst leiner der bisher vermessenen Schlünde.
«us d«m Plateau von Trieft gibt es aber noch eine
yrohe Nnzaht derzelt noch unerforschter Schlünde, welche
vielleicht °b«ma1» zu «ner N«uaMellung dieser Liste
nöthigen liwnen. Von d«n nächst tteseren seien nur er-
wähnt: k<^ovk ^Hin» od«r AmseMwnd 150 Meter

8urjovH M n a 150 Meter, Veilschlund 135 Meter,
hadesschlund 130 Meter, Andrca2-Schlund 130 Meter,
Avoriniiku ^ ruu 12? Meter und Herkules - Grotte
125 Meter.

* (B l i t z sch lag . ) Am 11. d. M. nachmittags
schlug während eines Gewitter« der Vlitz in die Harfe
des Grundbesitzer« Franz Iglicar in Zaborst, Gemeinde
Lustthal, ein und zündete, infolge dessen das Dach der
Harfe sowie die daselbst zum Trocknen befindlichen
Getreidevorräthe in kurzer Zeit eingeäschert wurden.
Pas Feuer wurde durch die freiwillige Feuerwehr von
Lustthal und die herbeigeeilten Nachbarn binnen einer
Stunde gelöfcht. Der Schade beträgt 120 fl. Der
Vesitzer Franz Iglicar war nicht versichert. —r.

— ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r i n R u d o l f s -
wert.) Die freiwillige Feuerwehr in Rudolfswert feiert
am 15. und 16. August ihr zwanzigjähriges Gründung»«
fest; unter einem tagt dorlfelbst der llcainlsche Landes-
Feuerwehr.Verband.

— ( D e r H e r r H a n b e l s m i n i f t e r i n V r a z . )
Herr Handelsminifter Freiherr G l a n z v o n Nicha ist
am 13. b. M. nachmittags um 3 Uhr 32 Minuten mit
dem Eilzuge von Gleichenberg in Graz angelommen. Auf
dem Bahnhöfe hatten sich zum Empfange eingefunden:
Statthalter Marquis Nacquehem, Polizeibireclor Regierungs-
ralh Hölzel, kaiserlicher Rath Fischmann und für den er-
krankten Stationschef Adjunct Alois Verhoscheg. Der Herr
Handelsminister fuhr mit dem Statthalter vom Bahnhöfe
direct zur Handels- und Gewerbelammer. Hier wurde er
vom Präsidenten Schreiner, vom Vicepräsidenten Liebl
und vom laiferlichen Rathe Seeger begrüßt. Geim Ver-
lassen des Haufes sprach der Herr Minister seine
volle Befriedigung über das Gesehene aus. Von der
Handels- und Gewerbelammer begab sich der Herr
Handelsminister mit de« Statthalter zu« Poftgebäube,
wo sie im Vestibule vom Oberpoftbirector Groß und vom
Oberpostcathe Fellcetti empfangen und in den ersten Stock
geleitet wurden. Der Herr Hanbelsminister besichtigte
zuerst die Dlrectionsräume, wo ihm die Pofträthe und
Secretäre sowie der Amtsleiter und die Oberbeamten
vorgestellt wurden. Zum Schlüsse besichtigle der Herr
Minister mit großem Interesse die Telegraphen« und
Telephon.Centrale. Nach halbstündigem Aufenthalte ver-
abschiedete er sich in liebenswürdiger Weise, wobei er seiner
Befriedigung Ausdruck gab. Hierauf lehrte er mit dem Statt-
halter in die Burg zurück, wo sich indessen Herr Eisenbahn«,
minister FML. R. v. Guttenberg sammt Gemahlin und
Tochter elngesunden hatten. Um 6 Uhr fand in der Burg
ein Diner statt, an welchem der Herr Handelsminifter, der
Eisenbahnmlnister sammt Gemahlin und Tochter und der
Herr Statthalter theilnahmen. Um '/410 Uhr abends
fuhr der Herr Minister in Begleitung des Statthalters
auf den Südbahnhof, wo sich Oberpoftbirector Groß,!
Oberpoftrath Felicetti, Polizeidirector Hölzel, kaiserlicher!
Rath Fischmann und Stationschef-Stelloertreter Verhofcheg!
eingefunden hatten. Nach herzlicher Verabschiedung von ^
den genannten Persönlichleiten verlieh der Herr Handels-
minister mit dem Abendpoftzuge Graz.

— ( S e c t i o n E i s e n l a p p e l des T o u r i s t e n -
Clubs. ) I m vorigen Monat hat «an da« Frischauf.
Haus auf dem Grintouz der längst wünschenswerten
Renovierung unterzogen. Dasselbe wurde am 28. Juni
eröffnet und bleibt bis 20. September offen. Der Haus-
wart führt Conferven, Kaffee, Thee, Milch, Wein und
Vier. «m 1. Jul i begann die Section mit der Ver-
besserung des Aufstiege« zur Kanlerlokna und zu dem
zwischen der letzteren und dem Grintouzgipfel gelegenen
Seeländersattel auf der Südfeite mit dem Ausgangspunkte
vom Frischaus-Hause. Der Aufstieg zum Seeländersattel
und zum Grintouzgipfel auf der Norbfeile mit dem Aus-
gange vom Kazino im Oberfeeland über die Stuleralm
und Ravni wurde von der Section Eifenkappel bereit«
im vorigen Sommer hergestellt.

— (Depefchenver lehr . ) I m Monate Mai
wurden bei den Staats-Telegraphenftatlonen in Krakln
5554 interne und 278 internationale Depeschen aus«
gegeben. Angekommen find 282 internationale Depeschen.
Vei den Eisenbahnstationen wurden 48? Depeschen auf-
gegeben. An Tarifgebüren wurden bei den Staats-
Telegraphenftationen 2606 fl. eingenommen.

— (K. l. p r i v . S ü d bahn -Gese l l scha f t . )
Einnahmen vom 2. bis 8. Jul i 1896: 891.802 fl.,
in derselben Periode 1895 666.334 st., Zunahme 1896
25.468 fl. Gtsammtelnnahmen vom 1. Jänner bis 3. Jul i
1696 22,309.581 st., in derselben Periode 1895
21.626.136 fl., Iunahme 1896 683.445 fl.

Neueste Nachrichten.
Die italienische Minifterkrisis.

(Original.TelcgrllMM,)
R o m , 14. Jul i . Wie die Agenzia Stefani meldet,

genehmigte der König die folgende neue Ministerlist'':
Marchese di Nudini, Vorsitz, Inneres und »ä inlyrim
Aeuheres; Vr in, Marine; Louis Prlloux, Krieg; Costa.
Justiz; Branca, Finanzen; Louis Luzzatti, Schatz;
Julius Prmett i , Arbeiten; Gianturco, Unterricht;
Gllicciardini. Ackerbau; Emil Sineo, Post und Tele<
graphen, und Condronchi, Commissar auf Sicilien,
Minister ohne Portefeuille. Das Parlament ist auf den

21. d. M . einberufen. Es bestätigt sich, dass das Porte«
feuille des Aeußern Visconti Venosta angetragen
wurde, welcher morgen aus Sondrio in Rom erwartet
Wird.

At tenta t auf den Präsidenten Faure.
P a r i s , 14. Ju l i . Als der Präsident der Re«

publik das Revueterrain am Longchamps betrat, feuerte
ein Individuum einen Revolverschuss auf ihn ab, ohne
den Präsidenten zu treffen. Präsident Faure wurde
lebhaft acclamiert. Der Attentäter wurde sofort ver«
haftet; er erklärte, in die Luft geschossen zu haben.

Das Individuum, das auf Faure zwei Schüsse
abfeuerte, ohne denselben zu verletzen, heißt Francois
und ist dasselbe, welches jüngst lleine Pavicrstücke in
den Kammersaal warf. Es wohnt Rue Clany mid
gibt im Verhöre an, Schriftsteller zu fein und ein
Buch nnter dlm Titel «Masten» veröffentlicht zu haben.
Seine Mutter fei in dem Momente seiner Verhaftung
ohne Geld gewesen, und er wollte die Aufmerksamkeit
auf sich lenken; er erneuert seine erste Erklärung, in
die Luft geschossen zu haben. Der Revolver enthielt
noch drei Patronen. Nach dem Verhöre wurde Frcm?ois
in das Gefängnis eskortiert.

Als Francois die Revolverschüsse abgefeuert hatte,
stürzte die Menge auf einen für den Urheber gehaltenen
Kaffeehausbediensteten. denselben arg misshandellid.
Die Polizei verhaftete einen gewissen Voulant,
welcher im Augenblicke des Attentats in das Altentat
verherrlichende Rufe ausbrach.

Die Lage auf Kre ta .
(Original Telegramm.)

P a r i s , 14. Jul i . Die ^Agence Havas» meldet
ans Athen: Ueber den für hente ängstlich erwarteten
Zusammentritt der lretensischen National'Versammlung
ist keinerlei Nachricht eingetroffen. I n Heraklion wurden
die Leichen von fünf Christen gefunden. Die Christen,
hierüber erbittert, überfielen bewaffnet zwei musel«
manifche Dörfer.

L o n d o n , 14. Jul i . Die «Times» meldet au»
Kanea vom 12. d . M . : Aus R e t h y m n o werden
ernste Nachrichten gemeldet; vier türtische Dörfer in der
Nachbarschaft wurden verbrannt. I n Rethymno brach
eine Pamque aus, welche dadurch hervorgerufen wurde,
dass ein Christ zufällig in der Nähe des britischen
Consulats einen Schuss abfeuerte, wodurch sich e»n
Gefecht bei dem Consulat entspann. Ein Polizist und
ein Muhamedaner wurden getödtet, zwei verwundet.

Gelegrauitne.
Klagenfurt, 14. Jul i . (Orig.«Tel.) Gestern abends

brach in Ferlach, einem durch Waffenfabrication be<
kannten Orle. ein großer Brand aus. Zwölf Häusel,
6 Wirtschaftsgebäude und 29 Dächer sind eingeäschert.
Es ist kein Menschenleben zu beklagen; drei Personen
wurden jedoch beim Löschen ziemlich schwer verletzt«
Ueber hundert Personen sind obdachlos.

Ischl, 14. Jul i . (Orig.°Tel.) Der deutsche Reichs'
kanzler F ü r s t H o h e n l ohe wurde um ' / . 3 llhl
nachmittags von Sr. Majestät dem K a i s e r in dre^
viertelstündiger Audienz empfangen, nahm an del
Allerhöchsten Tafel theil und begab sich sodann in sei"
Absteigequartier ins »Hotel Kreuz», wo auch Prinz
Ratibor heute mit ihm angekommen war. Abends U>"
6 Uhr lehrte der Fürst nach Alt-Aussee zurück. ,

Berlin, 14. Jul i . (Orig.-Tel.) Der BuudesratY
lehnte das Margaringesetz ab und nahm das bürget
liche Gesetzbuch an.

Rom, 14. Jul i . (Orig.-Tel.) Der Senat genehmig"
das Einnahmen Budget, womit alle Budgets a^
genommen erscheinen.

Messina, 14. Jul i . (Orig.-Tel.) Gestern abends faN°
auf der Insel Stromboli ein starler Nusbruch deS M <
cans in Verbindung mit einer wellenförmigen ftarlell
Erderschütterung statt. Die Beobachtungsstation ist b^
schädigt. ,

Paris, 14. Jul i . (Orlg.-Tel.) Wie verlautet, h"'
Präsident Faure ein Danktelegramm an Kaifer W i l h ^
für die Hilfeleistung bei dem Unfälle des Damp l^
«Chanzy» gerichtet.

Paris, 14. Ju l i . (Orig.-Tel.) L i - H u n g - T s «
stattete heute dem Minister des Aeußern einen Bes^
ab und begab sich sodann nach dem EWe. PräsM"
Faure empfing denselben in Anwesenheit des Minist^
Präsidenten, der Minister lc. Li - Hung - Tschang ü ^
reichte sein Beglaubigungsfchreiben als außerordentlich«
Botschafter und hielt eine Ansprache, in welcher er a"
die langjährigen guten Beziehungen zwischen Franlre'
und China hinwies und den Wunsch ausdrückte, "
guten Beziehungen mit Frankreich aufrecht zu erhall '
Präsident Fanr'e erwiderte. Frankreich zähle die F A A
schaft jeder Nation, welche, wie Frankreich, die W ' .
thaten des Friedens anstrebe, zu den wertvoll
Gütern. Hierauf lud Faure Li-Hung.Tschang «^
Theilnahme an der Revue auf dem Longchcirnps ^
^ Die Truppenrevue ist glänzend verlaufen. 2 i«v '^ .
Tschang wohnte derselben auf der Präsidententribüne ^ ,
Faure wurden bei seiner Rückfahrt ungeheure ^
lionm dargebracht. j
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Angelommene Fremde.
Hotel Elefant.

N^. . . ^ ' ? " l ' ' Nedl. l. l. Obersorstrath, wvrz. - v. del
Ä ' ' ^ ° ' l ) s g a t t i n . s, Tochter, Krainburg. - Gehuer,
2 " ? ' ' . ^ ° " ' ^ u s t i « , j . Familie und Herlehba, Private;
"'e'V ^„lbeamler, Trieft. - Zerza, Bahnbeamter, Grader,
? e ? " ^ ' . ^''"»' Seilersdorfer und Hora, Kflte., Wien. -
i m ^ . " ° ^ ' ^ ° ^ e r . Tomaj. - Calisto, Merlführer,
N " ^ 5 ^ ' ' ^ " i - ^ Pretner, Privatier, Laibach. -
^, .n!" ' .^ °^ '^"^ Grellingen. - Marie Deu, Private, s. Sohn,
w . ?. ' " Grenorio, Privatier, Wurlfeld. - Karion, Oast<
^ , ' "oben, __ Vianelli, Kfm,, Rouigno. - Koiar, Nahn-
/"Mler I I I . sseislrih. — Walter, Restierungs.Assessor. Oruudenz.
C ^ , " i e ^ Besitzer, Trnovo. — Comin, Kfm.. Gimino. —
^,° wc''"'' ^°°z- ^ Paunovic, Gutsbesitzer, Vulovar. —
' ^ er, Kfm., Gebirgsncudorf. — Antii, Beamter, Eelce.

Hotel Stadt Wleu.
Tck, A m i ? - I " " . Philippsohn, Ksm., Berlin. - Czassny,
Conm. ^"/"'bacher, Kflte.; Ritter von Luschin, l. l. Bezirks-
2 " . ^ r . P a j l , l. I. Professor, Wien. - Vogrinz, Zimmer-
Cck,^ !!-"' ̂  Snpvan, Privatier, Cilli. — Edle vou
^«7" '" 'Tr ie f t . — Klandorf und Mrack, Ingenieurs. Pilsen,
^ernn m ^ c Z " ^ " " " r , Oraz. - Watzl. l. l. Oberst, Baden. -
Ech meiun? ^ ^ ' ^.°"^°' " Kurze. Reis,. Iägerndorf. -
Cchwal, ? ' , ^ < . ' . L m z . - Gräfin Nichelburg, Görz. -
Kradina Obermgenieur, Adelsberg. - Spitzer. Ksm..

^udine^ KNte «'' l lA' ^ " " " ' " ' Dresden. - Lang und

^Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ ' 9 . ' m ? F 6 25-8 ^ ^ m ä ß i g ^ , ^ ̂  . .
l ^ ' M i ^ - ^ ^ - 2 0 ^ l SO. schwach theilw. bew.

' " ^ » >?36 « j i 6 . 2 ! 3iO/schwach s ' h e i ^ ! 0 0
Gl ider H ^ ' l " " k l ber gestrigen Temperatur 21 2", um

"^"l Normale.

"»«wörtlicherRedacteur: Julius Ohm-Ianuschowslv
«^. Nitter von Wissehrad

Danksagung.
C a r o l i n e T o n i a fühlt sich verpflichtet, im

eigenen, ebenso im Namen ihrer Neffen und Nichten,
sür die vielfache» Beweise aufrichtiger Theilnahme
an dem herben Verluste, der sie durch den Tod der
vielgeliebten Schwester, beziehungsweise guten Tante,
Fräulein

Josesine Tonia
betroffen hat, insbesondere für die zahlreiche Be-
theiligung am Leichenbegängnisse und die vielcu
schönen Blumenspenden aufrichtigst zu danlen.

Laibach am 15. J u l i 1896.

Dlllilsllguiig.
Bei dem plötzlichen, hiichst schmerzlichen Verluste

unseres innigstgclicbten Galten, liebevollen Vaters
und Bruders, des Herrn

Rudolf Miklauc
sind uns so viele Beweise aufrichtiger und herzlicher
Theilnahme zugekommen, dass wir uns tief ver-
pflichtet fühlen, hiefiir und ebenso für die vielen
und schonen Kranzspenden und die zahlreiche Nr-
«Heiligung an dem Leichenbegängnisse allen werten
Freunden und Bekannten den aufrichtigsten, besten
Danl auSznsprechen.

Laib ach am 15. Jul i 1896.

Die trauernd Hinterbliebenen.

Gott dem Allmächtigen gefiel es, uns den ein-
zigen, innigstgeliebten Sohn, beziehungsweise Bruder

Ludwig Dnmski
Schüler der 3. Classe ber deutschen ttnabenvollsschule

heute früh um halb 5 Uhr, im Alter von 9 Jahren,
nach Empfang der Sterbesacramente vom Leben in
ein besseres Jenseits abzuberufen.

Die irdische hülle des Innigstgeliebten wirb
vl<n der Todtenlapelle zu St. Christoph aus am 16len
J u l i 1896 nachmittags um halb 6 Uhr zur ewigen
Ruhe bestattet.

Um stilles Beileid wird gebeten.

Laibach am 15, J u l i 18W.

« l o i S und « lement ine Hzimtzl i , ltlteru. —
Clement ine, Schwester

(Statt jeder besonderen Anzeige.)

Course an der Wiener Börse vom 14. J u l i 1896. «°«̂ m gellen «our»bl«ue.
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Vörlcba» «,!leh,n, btrlolb. 5»/, 101 50 - —
4° „ Klalnei Lanb»».«nlsl>en , —— — —

»»ld » a s ,
ßs»nddri»s,

(für 100 fi.).
Vodrr,»ll«. »ft . lnbNI. vl,4»/,,». — — » ^

dto. ., ,, <n 50 „ 4°/n 99 »5 100 »5
bto. Pram'Kchldv, 8°/„, l l t m . I i 4 ? 5 1l5?5
bto, bto, 8»/^ll.Em. 117?b1l8s»0

«,-vflerr L<mbt»<H>,p. «nft.4°/, i»0 — i«0 80
Otst.^ü,«, «a«» « r l . 4°/, . . 100»0 101 —

bto. dlll, bNjühl. ,, 4°/» . , I « l »0 101 —
Spllrcass,. l.«>st,,80I. b'/,«/, vl, INI»» — -

Pl»«lllll».Pbl<gal«on»n
«üi ,<x> fi.).

ss,ld!!,a»b» «orkbnwi »m, >»»« ll»0 75<a<?^
Ötslerr, «ord»,ftb»!,n . . . » „ »5 ,,«,5
Lt<>a««l>al,n »l»b — »«« —
Vubbnhn k 8"/„ ,70 bO , ? l «1

dto. k b»/„ ,«» »0 ,»8 80
Unz.galt», Nahn 107 SO ,<»» «w
4°/„ Unterlrainer «ahnen , , W bv i<«»-—

PiV»ls» Los»
(per Gtück).

Vubllptst'Vafilica (Dombau) . «na 7 20
«reb!tlo^ 100 fl l9» b« 199 50
«lary Uoll 4« fi, «W. . . . 59 50 «150
4°/<,Dona»!.DampfIch.l00fi,«M. — — — ^ .
0 w « r Loss 4»^l L9-— e i - ,
Palffy L°>f 40 fi, V « . . . . b9'bU 60 50
3io!dsii^r»uz,0cfi.<»fs. V „ l 0 f i . l » — ,8.».«
«othtnNreuz, U»a,»tl v., 5 f l . 1 0 — ,0 50
«udolph «nss lN fi »8 — «4 —
ValmL»!, 40 ss, » M . . . . 7 0 — ? i - .
L«.'«f»o!« Loss 40 fi, <lM . »850 7 0 - .
W»lbst,w Uojt 20 fl, l v l , . . 0 1 - . « 3 -
MnbüchgrHH Losf 2N fi, 2 M . .

b. «obencrtdlta»stall.l.<tm. . 13«b 14 U5
dto. dto U. (tm I««», . . »c— »8 —

LaibaHfr llos, »ll — »8 —

»»lb Wa«
«»»K^ltl«»

(per Vrüll).

«nglo-Oefi, »an» »00 fi. »0»/, ». 157 75 158 75
«llntvsrf»», W!,ner, 100 fi, , 2«8 -. «k!« -
<Uot>!-l,'«ns« ,0cft,,»0Nfl,V,40°/, -45!« — 45b -
<lrd!,.«nfl.I, Hanbu, <», l k o f i . — — — -

bto. bto. pn- Ultimo Oeptbr. 3L» — »68 «>
««bitdanl, «ll«, UN,,, »00 fi. . 891 — 89» —
DlPosNenbllnf, «ll«,, »00 st. . »8? — »40 —
<t»somvt,.!»s<,, Äbr»st.. 50» fi. 785 —?»0 —
<»lr°',i, llosssnv,. wi,ntr,»OU st. ,?4 — »75 —
Hypo»hrll,,.0lfl,,»<><!»»,,5°/,». « 4 - « —
öünberbanl, Ost,, »<»« fi. . , »üb »5 »bb ?b
0sftcrs »»aal, «anl, «00 st, . »70 — 978 —
Unlonbaul «<»« st »9» «5 »9» 25
Verlthrlbanf, «ll«., «40 st . I??>— ,78 l»0

Heti»n von UranOporl»
Dnl»rn»h«ung»n

(p»l Ltück),
«llbltchl'Vahn »00 fi. V«lb« . - ' — —--
«ulfiaTepl. »isenb. »00 st.. . i»eb 1S75
N5h«. Norbbahn 150 st. , . »79 50 »81 —
Vmchtlthlabec «t«. 500 fi. «Vl. 147» 148»

bto. bto, (I»t. U) »00 fi. . 538 — 589 —
Donau > Dampfschiffahrt»«»»!..

Offtsli,, 500 fl, <tM, . , , 474-- 475 —
Dul'VobsnbachslV.'V, »0<'fl,!3. »4 7b 6»—
Ftlblnanb« Nordb, ><»»<> fl,<lM. 340l» 3415
Lemb,' <lzsr,ww,Iass>, <iil»nb,.

Kt<slllchas» »00 fi, s , , . . »W — „ 1 —
«loyb. Otfi., I r i , « , 500 fi. «Vl. 415 — 4»0 -
v t s l t l l . Nordwestb. »0N ss. T. . »?2»5 »73 »5

dlo, bto. Mt, U> »00 fi. «. »?«-— »?7 —
Praa.Dillsl ltiltnb, i50st.E. . 90 —! 9» 50
Vtaatitlllnbahn »00 fi. E. . . 3st4 — 8«4 50
Eübbllhn »0U fi. 0 10» 50 104 —
Vübnordb. V,lb..V. »00 f l . l V l . ,1? — „ v —
Tramway.Ve1.,Wl.,i7Nst.».»H. « 8 — 4»0 —

bl». <tm.l»»7,»00N. . . . — — — —

»»lb « u «
lt»«w»°'»s!., «eu,»l.. Vrt».

rüül» «ltien 100 fi. . . . 104 — 105 —
Un,-aallj. <5tw>l>, »«0 ft, GUb« «»?-— « » —
Un«.>»«Nb.(«»ab.»ra,MX»st.G. «7 — «v« »0
Men,l ^°salb»hl!,n.«rl..»»«. «i - « —

(per Vtück).
V»u«,l.. «>l«. »». l « l st . . »»— « —
»«ydier «stn. unb Vtohl I»l».

in «!,n 100 st b? «» b» —
»«s!!bllhnw..U<«h,,.<»rVl, »u fi. 1 » » - 1,4 —
,,<tlbs«ühl", Pavierf. u. «. «. bO — 51 —
L!,stn«sl «lauerfi 100 st. . . 1l» ?b 1,4 ?l»
Vl«,,!l»n.»,!,ll!ch.. O«..»U,<« « 4 0 »»40
P,»«« »»en.Inb.»^. X» st. « « - « « —
Sal«o>I»rj. V tetnlohlen «0 ß. 595 — b»» —
>,bchl»,l««hl", «»pterf.. X » st. »0« — « , —
„Gtedrern,.", P»pl<rf. u. «..». «»4— l«b «»
t r i l a l l s l »ohl,n», . V l i . 70 fi. 159 — 1», -
«afienl.'».,0est.inl«len, 100». »,l» — »,»50
N»980n»U»!h»nst., >llg., ln Vest,

80 fi «»0'-. b l > ' -
w r . Uaulle!elllch»ft INN st. . . ,0» — lu» ?5
«ienslberatl Zle«,l.«ct>n,'««l. « 5 — ««7 »

z»,<s»«.
»mfterdam « 0 b l» ><»
Deutsch, Platze «7?» « «7.
London ,1»«b1»<»l»
Par!» 47 «,, 47 «7»
Et. Pe,er«bur« » « ?b l»? »5

D«l«l»n.
Ducaten . . l> 6s b s>
»0>3l»ns»BtÜ<l, . . . . »l>1» l»b»
Deutsch, «,lch«b»nln°»,» . . l»8 77, « « »
Italitnische «»n»no«,n . . . 4 4 « 44 »0
V«Pler.«ub,l 1 »»„ 1 »?,/

08t- und Telegraphen-
aer d e u Expeditorin
* c l l 9 »sS?\ e n > sl°venischen und italieni-

An.V r n ä c ht»g, sucht einen Posten.
* u * o l Ä A i s 20- d- M P°Bt« reitante

^--J^^rbeten. (3010) 2—2

8Hra n t i 6
u te Verpflegung und Aufsicht wird

l«juoj. *«ch ein tlavier steht zur Ver-

? r*ü°ö diS? v u s Gefälligkeit die Admini-l

^ ^ - - - ^ e i t u n e - (3023) 2 - 2
« fjp j ~~— — -___ ______

•̂••fcaft b l e > l &0" Modewaren-

zwei Lehrlinge
• und

„ *• Praktikant
Bi«6lh °m p l o i r' "fs«noinm.ii.

(2834) 3—2 St. 10.751.
Razglas.

C. kr. za m. del. okrajno sodisöe v
Ljubljani naznanja, da se je vsled
proänje Marije Cernič (po dr. Supanu)
proti ležeči zapuäöini Jane/a Tomšiča
zaradi 54 gld. «lednjej poslavil skrb-
nikom na čin goap. dr. Tekavciß, od-
vetnik v Ljubljani, ter o tožbi de
praes. 28. maja 1896, st. 10.751, do-
loßil narok za skrajäano razpravo
na dan

7. a v g u s t a 1896
ob 9. uri dopoldne pri tem sodiöci
a prist. § 18. sum. pat.

C. kr. za m. del. okrajno sodisče v
Ljubljani dne 9.junija 1896.
"(ÄSp^S ŠT387ŠT

Oklic.
V izvrsilni stvari gospoda Frana

Piceka iz Ribnice proti Antonu Pelcu
iz Dan, sedaj v Kserdingu na (Jo-
renjem Avstrijskem, zaradi 149 gld.
70 kr. 8 pr. postavil se je neznano
kje bivajoči knjižni upnici Ani Weber
iz Lo'ubljane gospod Josip Zotter iz

Ribnice skrbnikom na ein ter se mu
je vročil tusodni dražbeni odlok z
dne 20. maja 1896, St. 2782.

C. kr. okrajno sodisöe v Ribnici
dne 4. julija 1896.
"(29Öiyr^ fit. 1933.
Okhe izvrsilne relicitacije.

C kr. okrajno sodiftče v Zatičini
naznanja:

Na prosnjo Matije Severja iz Malili
Pec dovoli se izvrsilna relicitacija
Jože Sinjurjovega, po Ani Sinjur na
dražbi dne 19. septembra 1895 za
1700 gld. kupljenega poseslva vlož.
št. 90 kat. obö. Dob in se v to svrho
doloöi dan na

2 0. a v g u s t a 1 8 9 6
ob 11. uri dopoldne tusodno s lem,
da se bo posestvo pri tem dnevu
tudi pod cenilno vrednosljo, to je pod
2736 gld. oddalo največ ponujajočemu.

Poprejönji drazbeni pogoji, cenilni
zapisnik in zemljeknjižni i/.pisek leze
v registraturi na vpogled.

C. kr. okrajno sodisče v Zatičin»
dne 23. maja 1896.

(2959) 3 - 3 JRr. 2278.

SuratorSbefiteauitfi*
3Wit öcrorbnung toom 6. 3uni 1896,

8- 4633, t)Qt bo8 f. f. ßanbe«gerid)t üiai*
bac^ bie 42 3ol)re alte Hgatya ßoJor
an8 ©enojft|c^ für »ofinfinnig ju er-
flären unb bemgfmäf} bie (iuratfl über
btejelbe ju oer^ängen beftinben.

Derjelben toirb |>err öolentin Qalax
QÜ% Xriefl, via Molina a venfo 33, jiim
Kurator befteOt.

Ä. f. SBejirWgeriĉ t ©enojetjt^ am
1. 3uli 1896.

(2972) 3—2 9Zr. 4236.
(SuratorS&cffclluitfl-

®a« f. f. £anbe«gerid)t 2aiba$ f)at
mit bem Jöefäfuffe wm 21.3änner 1896,
«. 517, über ftrana ©erafin ©mretor,
43 3aljre alt, ĴriDQt in (Stein, ob
©d^nm^fimifö bie Kuratel üerfyüngt.

©emjelben ist 3o^ann ^ot)Un ton
©lein jum Kurator bestellt tuotben.

Ä. t öeiittÄaeric^t Stern am 24ften
3uni 1896.


